
Die Salvatorianer in Bad
Wurzach bekommen einen
neuen Superior. Was dieser
mitdemOrdenvorhat.

„Er muss schauen, dass alles läuft“:
Neuer Superior für die Salvatorianer

BAD WURZACH – Nach zwei
Amtszeiten gibt es einen
Wechsel bei den Salvatoria-
nern in Bad Wurzach. „Es ist
ein Abschied, aber nach über
sieben Jahren undmit 75 sage
ichmir: Jetzt darf es auchmal
gut sein.“ Dies hat Noch-Supe-
rior Pater Konrad Werder er-
klärt und ergänzt: „Pater
Friedrich Emde, der Provin-
zial,hatdasakzeptiert.“Emde
ist quasi seinVorgesetzter.

AbMaiwirdPaterWolfgang
Sütterlin neuer Superior der
Niederlassung sein. Welchen
Aufgaben stellt sich der Or-
den, welche Rolle spielt Glau-
be heute? Das sind Fragen, die
die beiden Ordensmänner im
Gespräch mit der Redaktion
erörtern.

„Der Superior hält den Kon-
takt zurOrdensleitungundzu
öffentlichen Einrichtungen.
Er repräsentiert die Gemein-
schaft bei offiziellen Anläs-
sen, ist mitverantwortlich für
die Organisation und Durch-
führung des Heilig-Blut-Fe-
stes“, erklärt Pater Konrad.
„Vor allem aber kümmert er
sich um dasWohlergehen der
Mitarbeiter und der Mitbrü-
der. Er muss schauen, dass al-
les läuft.“ Neun ältereMitbrü-
der, darunter mehrere über
90-Jährige, leben ineinemFlü-
gel des BadWurzacher Schlos-
ses, die vier aktiven imKloster
auf demGottesberg.

Gut eingebunden sind die
Salvatorianer in die Seelsorge-
einheit Bad Wurzach. Zusam-
menmit denHauptamtlichen
halten sie das Gottesdienstan-
gebot in der Stadt und in den
Ortschaften aufrecht, betont
PaterKonrad.

„Nicht nur der Gottes-
dienstbesuch ist erfreulich,

Superior Pater KonradWerder (li.) und sein Nachfolger, Pater Wolfgang Sütterlin, vor der Blutreliquie in der Wallfahrtskirche auf demGottes-
berg. FOTO: MARIA BERTELE

VonMaria Bertele

auch Seelsorgeangebote wer-
den erstaunlich gut angenom-
men“, betont Pater Konrad.
Gelegenheit zur Beichte gibt
es am Gottesberg nach jedem
Werktagsgottesdienst undam
Samstagnachmittag. Wer ein
längeres Gespräch möchte,
sollte sich anmelden. Eine Be-
sonderheit ist die „Beichtglo-
cke“, ein unscheinbarer
KnopfanderWandaufder lin-
ken Seite der Kirche. Wird sie
betätigt, läutet es drüben im
Haus, dann wissen die Patres,
dass sich jemand eingefunden
hat.

Einmal aber war die Glocke
Retterin aus ganz profaner
Not: Kurz vor 22 Uhr klingelte
es. „Wer will so spät noch
beichten? Die Kirche ist doch
längst zu“, wunderte sich Pa-
ter Wolfgang Sütterlin. Die
Antwort: „Eine Kirchenbesu-
cherin war eingeschlossen

worden, durch die Beichtglo-
cke konnte sie sich Gott sei
Dankbemerkbarmachen!“

Über die Beichte hinaus
kommen Menschen, die Ge-
spräch und Begleitung su-
chen. Dafür steht Pater Wolf-
gang nahezu täglich zur Ver-
fügung. Oft gehe es um aktu-
elle Konflikte, aber auch um
lebensgeschichtliche Verlet-
zungen oder um Lasten, die
seit Generationen auf einer
Familie liegen und sich bis
heute auswirken. „Die Sehn-
sucht nach Spiritualität und
seelischem Trost ist groß“,
wissen Pater Wolfgang und
PaterKonrad. „Auchwennwir
den Blasiussegen oder den Se-
genmitderBlutreliquie,die in
der Seitenkapelle aufbewahrt
wird, erteilen,hatdas fürviele
eine großeBedeutung.“

Zur katholischen Kirche
hingezogen fühlte sich der

neue Superoir, Pater Wolf-
gang Sütterlin, an einem ganz
bestimmten Punkt seines Le-
bens. Der 1958 geborene Ul-
merwuchs in einer protestan-
tischen Familie auf und ent-
schied sichmit 33 Jahren zum
Übertritt. „Ich hätte mir das
früher nie vorstellen können.
Ja, ich war lange weg vom
Glauben“, erinnerter sich.Die
Begegnung mit gläubigen
Menschen beider Konfessio-
nen und schließlich eine Er-
fahrung beim Besuch einer
Kirche hätten ihn nachhaltig
geprägt.

Nach Jahren als Lehrer trat
er2005beidenSalvatorianern
in Bad Wurzach ein. Es folgte
das Noviziat in Milwaukee
(USA), das Studium der Theo-
logie in München und dort
schließlich 2013 die Priester-
weihe. Bevor Pater Wolfgang
Sütterlin 2022 wieder nach

BadWurzachkam, lebte er bis
zu dessen Schließung in
einem Haus des Ordens in Lo-
chau-Hörbranz. Schon dort
übte er das Amt des Superiors
aus.

Die Rückkehr nach Bad
Wurzach ist für ihn „eine
Rückkehr in die schwäbische
Heimat“, erklärt der künftige
Superior. „Ich fühlemich sehr
wohlunterdenLeutenhierzu-
lande.“ Die neue Aufgabe
sieht er als Herausforderung,
bei der er „auf die Unterstüt-
zung von Pater Konrad, der
aus der Gegend stammt und
hier verwurzelt und gut ver-
netzt ist, angewiesen“sei. „Ich
freuemich auf diese Aufgabe.
Ichmöchte das, was durch die
Mitbrüder und die Arbeit von
Pater Konrad entstanden ist,
bewahren und weiterführen
und auch den einen oder an-
derenneuenAnstoßgeben.“

Demnächst startet der Vor-
verkauf für das Isnyer Thea-
terfestival. Die Macher ver-
sprechen ein pralles Pro-
gramm. Ärger bereiten
jedochdieFinanzen.

Theaterfestival macht dickes Minus

ISNY – Es sind nur noch drei
Monate, dann startet das dies-
jährige Isnyer Theaterfestival.
Es geht vom 31. Juli bis 8. Au-
gust über die Bühne. Karten
gibt's ab 1. Mai imVorverkauf
(online auf theaterfestival-is-
ny.de, ab 10 Uhr). Doch so
groß dieVorfreude ist, so groß
ist auchderKummerderFesti-
val-Macher was die Finanzen
angeht.

Im Verwaltungsausschuss
des Gemeinderats gab Chris-
tian de Kruyff (41), nach dem
Tod vonAntonDrescher einer
der verbliebenen beiden Vor-
sitzenden des Theaterfestival-
Vereins, bekannt, dass man
das vergangene Jahr mit
einemMinus von 35.000 Euro
abgeschlossenhabe.

Woher die „Unterdeckung“
rührte? Laut de Kruyff sei vor
allem eine „kurzfristige Absa-
ge“ des Zeltverleihers (im De-
zember2024) schuld, dadurch
seien Mehrkosten von 20.000
Euro entstanden. „Das Thema
Zelt hält uns wach“, sagte er.
Und habe den Verein in eine
„Bredouille“ gebracht. Weil
auf die Schnelle ein neues Zelt

angeschafft werden musste,
sei ein „deutlich schlechteres
Mietangebot“ für das Haupt-
zelt erzielt worden, welches
man in Hamburg orderte. De
Kruyff nannte aber auch noch
andere Gründe für die finan-
zielleMisere.

So sei die Förderung durch
die Initiative Musik/NeuStart-
Kultur im Vergleich zu den
Vorjahren„drastisch“ zurück-
gefahren worden. Auch seien
die Programmkosten höher
als geplant ausgefallen. Zu-
demhabederVereineinneues
Ticketsystem angeschafft so-
wie Überfahrplatten für den
Parkplatz. Letztere schlugen
mit 5000EurozuBuche.

Unterm Strich bleibe die
Budgetierung „anspruchs-
voll“, so de Kruyff, dermit sei-
nen Kollegen mit viel Geld

hantiert. Auf 401.000 Euro be-
lief sichderGesamtumsatz im
vergangenen Jahr, deutlich
mehr als im Vorjahr (372.000
Euro). Einen Anteil daran hat
auch die Stadt Isny, die dem
Verein 18.500 Euro überwies.

Muss man sich angesichts
der Zahlen ums Theaterfesti-
val sorgen? Wie ist es um die
Finanzen des Vereins bestellt,
der rund 390 Mitglieder hat?
Christian deKruyff versuchte,
Bedenken zu zerstreuen. Der
Verein könne das Minus mit
Rücklagen ausgleichen, sagte
er. Undman setze alles daran,
dass ein solcher Fehlbetrag -
der Verein sei in den vergan-
genen Jahren immer plus, mi-
nus null rausgekommen -
nicht mehr aufläuft. Struktu-
relle Probleme, sagte er der
Redaktion auf Nachfrage, ge-

Vom 31. Juli bis 8. August steigt das Theaterfestival Isny. FOTO: MATTHIAS HAGMANN

be es nicht. Zumal de Kruyff
auch positive Nachrichten zu
vermelden hatte. Der Geträn-
keausschank habe sich zu
einer „wichtigen Einnahme-
quelle“ entwickelt. Auch die
Zahl der Dauerkarteninhaber
sei gestiegen (von 195 auf
200). Er dankte zudem den
zahlreichen Sponsoren, die
das Festival unterstützen.

Mit der letztjährigen Aus-
gabe zeigte sich der Vorstand
zufrieden. 9000 Menschen
hätten das Theaterfestival
2025 besucht. Pro Veranstal-
tungstag kamen rund 700 Be-
sucher (hinzugerechnet wur-
den die Gäste auf dem Platz
und imGastrobereich).

De Kruyff lobte nicht nur
die gute Zusammenarbeit des
Vereins mit der Stadt, den
Landwirten und der Ortsver-

waltung Großholzleute, son-
dern auch das große und vor
allem ehrenamtliche Engage-
ment der vielen Helfer rund
umdas Festival, von denen ei-
nige im Zuhörerbereich des
Sitzungssaals des Rathauses
den Ausführungen des Vor-
stands lauschten.

Erfreulich hat sich das Fes-
tival-Camping entwickelt.
Insgesamt seien 900 Cam-
pinggäste gezählt worden.
Am ersten Wochenende habe
der Platz sein Limit von 250
Stellplätzen erreicht. Weitere
Anmeldungen seien an den
Campingplatz Waldbad und
den Wohnmobilstellplatz
weitergeleitet worden.

Das diesjährige Programm
ist logischerweise festge-
zurrt. Auf die Besucher war-
ten wieder rund 60 Work-
shops und vielversprechende
Abendveranstaltungen. Zu
Gast unter anderem: die Band
„Die Sterne“ oder die Gruppe
„Acht Eimer Hühnerherzen“.
Ein weiterer Höhepunkt: der
Auftritt von Bayerns „größter
Kleinkunst-Familie“ (All-
Well). Das Theaterfestival bie-
tet Akrobatik, Musik, Thea-
ter, Kindertheater, Kabarett
und Performance.
Das diesjährige Zelt

kommt übrigens aus Mün-
chen. Wie in den Vorjahren
wird es geliefert und vom
Zeltverleiher auch aufge-
baut.

Von Johannes Rauneker

LEUTKIRCH – Wegen einer
Randale im Innenhof eines
Anwesens in der Sudeten-
straße ist ein 35-Jähriger am
Samstagnachmittag in Leut-
kirch in Gewahrsam genom-
men worden. Ein Nachbar
hatte die Polizei gegen 14.46
Uhr alarmiert, weil derMann
völlig außer sich geraten sei.
Vor Ort fanden die Beamten
einen mit Glasscherben und
zerstörtem Mobiliar übersä-
ten Innenhof vor.

Der 35-Jährige, der offen-
bar unter Alkohol- und mut-
maßlich auch unter Drogen-
einfluss stand, verhielt sich
aggressiv und uneinsichtig.
Um die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung zu ge-
währleisten, nahm ihn die
Polizei in Gewahrsam. Wäh-
rend des Einsatzes und auf
dem Weg zum Polizeirevier
beleidigte er die Beamten
mehrfach. Ihn erwartet nun
eine Anzeige. (vin/sz)

35-Jähriger nach Randale
in Gewahrsam genommen

Neue Doppelspitze für die
Leutkircher Steuerbera-
tungsgesellschaft Leutax:
WiebkeRundel (28) und Julia
Schneider (30) treten die
Nachfolge von Dieter Hum-
mel und Hubert Germann
an.

Zwei Steuerberaterinnen
übernehmen – weiter an
Bord ist Dieter Hummel

LEUTKIRCH – „Ich bin wirk-
lich froh, zwei so engagierte
und fachlich fitte Persönlich-
keiten gefunden zu haben“,
sagt der bisherige Leutax-Ge-
schäftsführer Dieter Hum-
mel. Natürlich sei es schwer
loszulassen. „Aber es ist
leicht, die Kanzlei in so gute
Hände zu übergeben.“ Ganz
aufgeben wird er die Steuer-
beratung nicht: Hummel will
„noch mehrere Jahre“ mit-
arbeitenunddie Entwicklung
der Kanzlei begleiten. „Bis al-
leMandanten gut bei der neu-
en Führung angekommen
sind.“

Julia Schneider und Wieb-
ke Rundel begrüßen die kom-
petente Unterstützung: „Wir
wachsen in eine Aufgabe hi-
nein, die großes Potenzial für
Modernisierung bietet – aber
auch Erfahrung braucht.“
Das 18-köpfige Team betreut
Mandanten vonder Privatper-
son bis zur mittelständischen
Kapitalgesellschaft und ge-
hört damit zu den größten
Steuerkanzleien in Leutkirch.
Das breite Aufgabenfeld
scheuen die beiden nicht –
und das aus gutem Grund:
Das Steuerberaterexamen er-
fordert enormes Wissen und
gilt als eine der anspruchs-
vollsten Prüfungen im Wirt-
schaftsbereich.

„Etwa die Hälfte der Kandi-
daten fällt durch“, sagt Julia
Schneider, die ihre Prüfung
nach ihrem BWL-Studium an
der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität in München und der
Friedrich-Alexander-Univer-
sität inNürnbergmit steuerli-
chem Schwerpunkt bestand.
Anschließend war sie Teil
einer größeren mittelständi-
schenKanzlei.

Wiebke Rundel absolvierte
vor dem Examen das Duale
Studium für Steuern und Prü-
fungswesenanderDHBWVil-

lingen-Schwenningen. Da-
nach sammelte sie mehrere
Jahre Praxiserfahrung in
einer mittelständischen
Kanzlei in Ravensburg. Bei
ihrer letzten beruflichen Sta-
tion in einer Kanzlei in Wan-
gen lernten sich die beiden
kennen – und stellten eine
ähnliche Haltung zumMetier
fest.

Was sie verbindet, sei ihre
Leidenschaft für eine auf-
merksame und persönliche
Beratung. „Die Digitalisie-
rung ist nicht nur eine Er-
leichterung für Mandanten –
sie ist auch uns eine gute
Unterstützung. Mit digitaler
Hilfe bleibtmehr Zeit für um-
fassende Gespräche“, freut
sich Julia Schneider. Gerade
bei komplexeren Themen sei-
en die richtigen Fragen der
Schlüssel für eine erfolgrei-
cheBeratung.

Neben der Digitalisierung
der Arbeitsprozesse in der
Branche treibt derzeit vor al-
lemdieNachfolgedieKanzlei-
en um. Laut Berufsstatistik
der Bundessteuerberater-
kammer sind rund20Prozent
der berufstätigen Steuerbera-
ter in Deutschland 66 Jahre
und älter. Mehr als die Hälfte
ist über 50 Jahre alt. Unter 35
Jahre sind nur knapp zehn
Prozent.

„In den letzten Jahren ha-
bendieCorona-Pandemieund
die Grundsteuerreform die
Kanzleien stark gefordert“,
sagt Dieter Hummel. Zu den
Sonderaufgaben kommt der
spürbare Fachkräftemangel.
Viele finden keine Kanzlei,
die die Kapazität hat, sie um-
fassend zu betreuen. Diesem
Zustand möchten Schneider
undRundel entgegenwirken.

„Inunserem Job geht es um
viel mehr als nur um Zahlen.
Es geht um Menschen, um
Unternehmen und um Ent-
scheidungen“, sagt Wiebke
Rundel. AuchDieterHummel
teilt diese Ansicht. „Mir war
ein gutes Miteinander immer
wichtig.“ Er sei froh, den Staf-
felstab seines 30-jährigen Le-
benswerks rechtzeitig zu
übergeben. „So bleibt die Er-
fahrung im Haus – und
gleichzeitig kommt neue
Energie dazu.“

Von Stefanie Böck

Geschäftsführer Dieter Hummel hat zum 1. April die Steuerkanzlei
Leutax anWiebke Rundel und Julia Schneider übergeben.
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